
 
 
 

 
Spaßig: Guido Cantz, 
Moderator der Sendung 
»Verstehen Sie Spaß?«, 
die übermorgen aus 
Offenburg gesendet wird, 
sprach mit der Mittelba-
dischen Presse über die 
Fußball-WM, Streiche 
und badischen Wein.

INTERVIEW DES TAGES

Guten Morgen!

F  aule Ausreden von Rasern kennt die 
Verkehrspolizei zuhauf. »Ich muss schnell 
nach Hause, hab die Herdplatte angelassen.« 

Oder: »150? Wirklich? Aber Herr Wachtmeister, so 
schnell fährt mein Auto doch gar nicht ...« Diese 
hier war für die Beamten aber bestimmt neu: »Ich 
wollte mein frisch gewaschenes Auto im Fahrt-
wind trocknen.« Das erklärte ein 20-jähriger Fah-
rer österreichischen Polizisten, die ihn auf der 
Inntalautobahn stoppten. Der junge Mann fuhr 
171 statt der dort erlaubten 100 Stundenkilometer. 
Seinen Führerschein auf Probe sei er umgehend 
losgeworden, teilte die Polizei gestern mit. Au-
ßerdem bekommt er eine Anzeige wegen Raserei. 
Und zudem – falls es jemals so etwas geben sollte 
– mit Sicherheit den ersten Preis für die beste und 
zugleich dümmste Ausrede für Raserei.                fi

Ortenau-Wetter

Superzahl

Spiel 77 8    6    1    9    9    8    6
Super 6 6    5    1    1    7    4
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Steigende Zahl 
an Einbrüchen
Berlin (dpa). Die Zahl der Woh-
nungseinbrüche in Deutsch-
land ist gestiegen, die Inter-
net-Kriminalität hat deutlich 
zugenommen. Gleichzeitig gab 
es im vergangenen Jahr we-
niger Fälle von Körperverlet-
zung und Sachbeschädigung. 
Das geht aus der polizeilichen 
Kriminalstatistik hervor, die 
Bundesinnenminister Thomas 
de Maizière (CDU) gestern in 
Berlin vorgestellt hat. Danach 
verharrt die Gesamtzahl der 
registrierten Straftaten – wie 
stets seit 2010 – knapp unter der 
Sechs-Millionen-Marke, die 
Aufklärungsquote liegt nahezu 
unverändert bei 54,5 Prozent.

HEUTZUTAGE: Fragen & Antworten 

Reformpaket 
beschlossen
Berlin (dpa). Millionen Kun-
den von Lebensversicherungen 
müssen sich auf weitreichen-
de Änderungen einstellen. Die 
Bundesregierung hat gestern 
das Reformpaket zur Stabilisie-
rung der Lebensversicherer auf 
den Weg gebracht – mit massi-
ven Folgen auch für die Bran-
che. Der in Berlin beschlossene 
Gesetzentwurf sieht Änderun-
gen unter anderem bei der Be-
teiligung von Versicherungs-
kunden an stillen Reserven vor. 
Der Garantiezins für Neuver-
träge soll weiter sinken. Ver-
braucherschützer kritisieren, 
dass einige Versicherte beson-
ders stark belastet würden.

WIRTSCHAFT: weiterer Bericht

 
 

 
Ortenau-Reportage: 
Leben wie heimkehren-
de Kreuzfahrer im 13. 
Jahrhundert – genau 
das hat sich der Kappel-
Grafenhausener Verein 
»Communis Considere« 
auf die Fahne geschrie-
ben. 

 

Tennis: Andrea Petkovic 
ist in das Halbfinale der 
French Open eingezogen. 
Die Darmstädterin gewann 
gestern in Paris 6:2, 6:2 gegen 
die Italienerin Sara Errani. 
Petkovics Gegnerin ist heute 
die Rumänin Simona Halep.

Dank besserer Wirt-
schaftslage gehen rechts-
extreme Meinungen in 
Deutschland zurück, ha-
ben Wissenschaftler he-
rausgefunden. Aber die 
Wut gegen Asylbewerber 
und Muslime bleibt.

Leipzig/Berlin (dpa). 
Rechtsextreme Meinungen fin-
den sich in Deutschland mitt-
lerweile deutlich seltener als 
noch vor zwölf Jahren. Der An-
teil der Menschen mit einer 
fest gefügten rechtsextremen 
Weltanschauung hat sich seit 
2002 von knapp 10 Prozent auf 
5,6 Prozent nahezu halbiert, 
wie aus einer gestern in Berlin 
vorgestellten Studie von Wis-
senschaftlern der Universität 
Leipzig hervorgeht.

Allerdings lehnen der Stu-
die zufolge viele der Befrag-
ten bestimmte gesellschaftli-
che Gruppen wie Asylsuchende 
oder Muslime weiterhin ab.

73,5 Prozent der Westdeut-
schen und 84,7 Prozent der Ost-
deutschen äußerten sich abwer-
tend über Asylbewerber. Auch 
Sinti und Roma sowie Muslime 
werden von fast der Hälfte der 
Befragten abgelehnt.

Jeder Fünfte in Deutsch-
land ist laut der Studie auslän-
derfeindlich, 13,6 Prozent der 
Befragten teilen chauvinisti-
sche Einstellungen und 5 Pro-
zent denken antisemitisch.

Rechtsextreme Einstellun-
gen finden demnach sowohl im 
Osten als auch im Westen we-
niger Akzeptanz als zuletzt. 
Als einen Grund dafür sehen 
die Wissenschaftler die gu-
te Wirtschaftslage in Deutsch-
land. Der Mitverfasser der Stu-
die Oliver Decker betonte, die 
wirtschaftliche Gesamtent-
wicklung mit Wachstum und 
Exportsteigerung sei so gut 
wie seit Jahren nicht mehr und 
stabilisiere die Mitte der Ge-
sellschaft. Die Wissenschaft-
ler untersuchen seit 2002 al-
le zwei Jahre die Entwicklung 
rechtsextremer Einstellun-
gen in Deutschland. Grundlage 
2014 war die bundesweite Be-
fragung von 2500 Menschen.

SEITE 2: Kommentar, Bericht

Rechtsextremismus 
verliert an Akzeptanz
Allerdings ist jeder Fünfte in Deutschland laut Studie ausländerfeindlich

Range hat 
Ermittlungen 
aufgenommen
NSA-Skandal hat Folgen

Berlin (dpa). Ein Jahr nach 
dem Auffliegen massiver Da-
tenspionage der NSA und an-
derer Geheimdienste hat Ge-
neralbundesanwalt Harald 
Range Ermittlungen aufge-
nommen. Nach einer Sitzung 
des Rechtsausschusses des 
Bundestags sagte Range ges-
tern in Berlin: »Ich habe in-
formiert, dass ich ein Ermitt-
lungsverfahren eingeleitet 
habe gegen unbekannt wegen 
geheimdienstlicher Agententä-
tigkeit im Zusammenhang des 
Abhörens eines Mobiltelefons 
der Kanzlerin.«

Hintergrund ist, dass der 
US-Geheimdienst NSA das 
Handy von Bundeskanzlerin 
Angela Merkel (CDU) über-
wacht hatte. Wegen der mas-
siven Überwachung anderer 
deutscher Bürger behalte er 
sich die Einleitung von Ermitt-
lungen vor, sagte Generalbun-
desanwalt Range. Vertreter 
aller Parteien begrüßten den 
Schritt.
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Rechtsextreme Meinungen 
werden in Deutschland selte-
ner, aber dennoch ist laut  
einer Studie jeder Fünfte aus- 
länderfeindlich.  � � Foto:�dpa

Neben�der�emotionalen�Be-
lastung�muss�bei�Scheidun-
gen�die�Zukunft�geregelt�wer-
den:�Unterhaltszahlungen,�
Zugewinn,�Gütertrennung,�
Sorge-�und�Umgangsrecht.�
Das�gilt�übrigens�auch�für�
eingetragene�Lebenspartner-
schaften.�Der�Gesetzgeber�
hat�dafür�klare�Regelungen�
getroffen�–�doch�wer�kennt�
sie�schon�im�Detail?�

Die�Mittelbadische Pres-
se�bietet�Ihnen�heute�von 17 
bis 19 Uhr die�Möglichkeit,�
im�Rahmen�der�Telefonak-
tion�kostenlos�drei�Fachan-
wälte�um�Rat�zu�fragen.

Sonderseite Recht & Rat

Fragen zum Familienrecht?
H E U T E  T E L E F O N - A K T I O N

Barbara Jung,  
Achern 
• 0781/
504-2590

Dr. Detlef 
Großfuß-Bürk, 
Offenburg
• 0781/
504-2591

Julia Eidel, 
Kehl
• 0781/
504-2592

� � Zeichnung:�Stefan�Dinter

Schwarzwaldkrimi geht 
in die vierte Runde
Kommissarin�Isabella�Bahler�(Bellaballa)�und�ihr�Hund�Einstein�müssen�
wieder�einen�Mord�aufklären�–�dieses�Mal�im�idyllischen�Einbachtal.�Sie,�
liebe�Leserinnen�und�Leser,�können�die�nächste�Fortsetzung�schreiben�.�.�.�
� Mehr�dazu�lesen�Sie�im�LOKALTEIL

720

Hausach: Der Hausacher Gemeinderat diskutierte am Ende 
seiner Sitzung öffentlich über die Schranke zur Erzpoche, die 
auch den Südeingang des Friedhofs versperrt – obwohl man 
die Diskussion eigentlich als Geheimsache behandeln wollte.

Wolfach: Der Förderverein Parkinson-Hilfe Wolfach änderte 
in der Hauptversammlung seine Satzung und führte die Eh-
renmitgliedschaft ein. Für das neue Vereinsjahr ist der Kauf 
eines Ultraschallgeräts für die Parkinson-Klinik geplant.

Haslach: Zum ersten Mal verlieh die Handwerkskammer 
Freiburg den »Integrationspreis«, um auf die Bedeutung von 
personeller Vielfalt in den Belegschaften aufmerksam zu ma-
chen. Einer der Preisträger ist die Moser GmbH in Haslach.

Abo-Service: 0800 5 13 13 13 • Priv. Kleinanzeigen: 0800 7 34 33 33 • Internet: www.baden-online.de • Leserbriefe: leser-treff@reiff.de

Bei Vorlage dieses Coupons:
Sie erhalten 1 praktische
Zeckenzange
für nur 5 Douglas-Taler ✂
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Kleiner Unterschied

Pause in einer Kinzigtäler Dorfschule: 
»Mein Vater kann Sächsisch«, prahlt 
ein Bub vor dem anderen. Wer lässt 

schon gern auf sich sitzen, dass ein anderer 
Papa mehr kann als der eigene? »Mein Vater 
kann auch Sex«, gibt dieser zurück, worauf 
Ersterer beleidigt die Lehrerin zu Rate zieht.

Diese arbeitet geduldig den kleinen Unterschied 
zwischen sächsischer Mundart und körperlicher 
Liebe heraus und wird von den Jungs offensicht-
lich als Kennerin der Materie anerkannt. Als 
man nämlich schon mal beim Thema war, kam 
prompt die Frage, ob sie auch erklären könne, 
was eine »exorbitante Masturbationssucht« 
sei. Den Begriff hat die Sendung mit der Maus 
garantiert noch nie erklärt – vermutlich saß da 
einer am Fernseher, als gerade nichts für Dritt-
klässler lief!                             Claudia RamsteineR

Im Lokalteil lesen Sie

Fischerbach:  Fischerbach wird am 
18. Juni Schauplatz für den 22. Baden-
Württembergischen Grünlandtag. 
In verschiedenen Vorträgen wird 
aufgezeigt, wie das Grünland in den 
Steillagen des Schwarzwalds möglichst 
produktiv genutzt werden kann. Nach 
verschiedenen Fachvorträgen in der 
Brandenkopfhalle geht es am Nachmit-
tag auf den Prinzbachhof von Eckhard 
Schmieder (rechts).

Hornberg: Der Schellenmarkt auf dem 
Fohrenbühl ist einer der ältesten Märkte 
im Land und hat bis heute nichts von 
seiner Attraktivität verloren. Der Schel-
lenstand hat zwar nur noch Alibifunktion 
– aber Jahrmarktanbieter, Vergnügungs-
stände und ein großes musikalisches 
Programm locken noch immer die Gäste.

Bad Rippoldsau-
Schapbach: Die 
Doppelgemeinde im 
Oberen Wolftal freut 
sich über positive 
Tourismuszahlen. Wie 
der Tourist-Info-Leiter, 
Josef Oehler, dem Ge-
meinderat berichtete, 
stiegen die Übernach-
tungszahlen 2013 um 
1,3 Prozent. Um das Tal 
bekannter zu machen, 
setzen die Verant-
wortlichen auf die 
Zusammenarbeit mit 
Oberwolfach, Facebook 
und die »Wolftal-App«, 
die es neuerdings zum 
Herunterladen gibt.

Redaktion Kinzigtal
Claudia Ramsteiner (ra) • Telefon 0 78 34 / 8 68 55 51
Fax 07 81 / 504-8 13 29 • E-Mail: lokales.kinzigtal@reiff.de

Heute startet der 
Schwarzwaldkrimi: 
Schreiben Sie mit!
Gemeinsame Aktion des Offenburger TageblaTTs und der 
Literaturtage »Hausacher LeseLenz«: Leser schreiben für Leser

Leser schreiben für Leser.

FortsetzungskrimiSchwarzwald-

Spannender kann ein 
Krimi kaum sein: Noch 
weiß niemand, wer 
an dem Schwarzwald-
Fortsetzungskrimi, der 
heute startet, alles mit-
schreiben wird – und wer 
bei der sechsten Folge in 
fünf Wochen des Mordes 
überführt wird.

Von Claudia RamsteineR

Viele Menschen träumen 
davon, einmal selbst ein 
Buch zu schreiben. Zum 

Einstieg bietet das offenbuRgeR 
tageblatt nun wieder die Mög-
lichkeit, wenigstens ein klein 
wenig mitzuschreiben am vier-
ten »Schwarzwaldkrimi«. Seit 
der Gründung der Literaturta-
ge »Hausacher LeseLenz« wur-
de hunderten von Kindern und 
Jugendlichen an den Hausacher 
Schulen die Freude am Schrei-
ben vermittelt. Seit drei Jahren 
gibt es beim Hausacher Lese-
Lenz auch sehr erfolgreiche 
Schreibwerkstätten für Erwach-
sene. Nun sind unsere Leser wie-
der zum Schreiben aufgefordert. 

Christoph W. Bauer, 2010 
Hausacher Stadtschreiber und 
seither Hausach sehr verbun-
den, stellt heute mit der ersten 
Folge auch die Hauptpersonen 
des Krimis vor. Natürlich ist 
die Kult-Kommissarin Isabella 
Bahler, genannt Bellaballa, mit 
ihrem Spürhund Einstein wie-
der dabei. Da die Abschluss-
lesung dieses Mal in Einbach 
stattfinden wird, hatte er die 
Auflage, den Mord dort statt-
finden zu lassen. Ein Auftrags-
mord sozusagen.

Und dann sind wieder unse-
re Leser an der Reihe: Schrei-
ben Sie unseren gemeinsamen 

Krimi weiter! Die »Spielregeln« 
lesen Sie beim Krimistart auf 
der Hausach-Seite. Alle, die 
mitschreiben, sind bei der Ab-
schlussveranstaltung am Mitt-
woch, 9. Juli, im Gasthaus 
»Hirsch« Gäste des offenbuR-
geR tageblatts. Und alle, de-
ren Folge veröffentlicht wird, 
zählen zu den LeseLenz-Auto-
ren und haben bei sämtlichen 
LeseLenz-Veranstaltungen 
freien Eintritt. 

Sechs Folgen
Der renommierte Comic- 

Zeichner und Illustrator Ste-
fan Dinter aus Stuttgart ist 
ebenfalls wieder mit im Boot. 
Er wird auch jede Fortset-
zung der Geschichte illustrie-
ren. Insgesamt sind sechs Fol-
gen vorgesehen. Am Mittwoch, 
9. Juli, kann das Publikum bei 
einer öffentlichen LeseLenz-
Veranstaltung im Biergar-
ten des Einbacher Gasthauses 
»Hirsch« (oder bei Regen im 
Saal) entscheiden, welche letz-
te Folge veröffentlicht und wer 
zum Schluss des Mordes über-
führt wird. Stefan Dinter wird 
dort wieder live vor den Augen 
des Publikums die letzte Folge 
illustrieren.

Mehr dazu auf der Hausach-Seite

Christoph W. Bauer, ge-
boren 1968 in Kolbnitz 
(Kärnten), lebt in Inns-
bruck. Der Autor für Ly-
rik, Prosa, Dramatik, 
Hörspiel und Essay, 
Übersetzer und Heraus-
geber, Leiter von Schreib-
werkstätten und Referent 
an der Pädagogischen 
Hochschule, war 2010 
Stadtschreiber im Hausa-
cher »Molerhiisle« und ist 
der LeseLenz-Stadt seit-
her sehr verbunden.

Er hat den Schwarz-
wald-Fortsetzungskrimi, 
übrigens eine einmalige 
Aktion in der deutschen 
Zeitungslandschaft, mit 
ausgeheckt und bereits 
dreimal betreut. Chris-
toph W. Bauer hat den 
Start für heute geschrie-
ben und wird auch dieses 
Mal die nächsten fünf Fol-
gen aus einer (hoffent-
lich großen) Auswahl her-
aussuchen und als Lektor 
wirken.

Es werden jedes Mal 
alle Folgen – auch jene, 
die nicht erschienen sind 
– unter www.bo.de nach-
zulesen sein.

D e R  L e k t o R

Stefan Dinter, geboren 
1965 in Singen, wuchs 
als ältester Sohn einer 
Landarztfamilie in Gai-
enhofen am Bodensee 
auf. Er veröffentlichte sei-
ne ersten Comics in der 
Schülerzeitung des Am-
brosius-Blarer-Gymna-
siums (in der auch die 
OT-Redakteurin Claudia 
Ramsteiner ihre ersten 
Schreibversuche starte-
te). Stefan Dinter studier-
te Kommunikationsdesign 
mit Schwerpunkt Illus-
tration an der Merz-Aka-
demie in Stuttgart, wo er 
heute lebt und arbeitet. 
Seit 2000 ist er Redak-
teur für den Zwerchfell-
Verlag, seit 2005 arbeitet 
er auch als Werkstattlei-
ter im Literaturhaus Stutt-
gart. Ein Ergebnis dieser 
Arbeit ist sein Buch »Co-
mics machen Schule«, 
das Wege der Vermittlung 
von Comics im Schulun-
terricht aufzeigt. Stefan 
Dinter wird bei der Ab-
schlusslesung am 9. Juli 
wieder live zeichnen. 

D e R  Z e i c H n e R

Heute Training für 
Übergewichtige
Hausach (red/ra). Die Selbst-
hilfegruppe »Übergewicht« im 
Kinzigtal lädt jeden Donnerstag 
um 20 Uhr zur Gymnastikstunde 
in die Stadionhalle in Hausach ein. 
Hier wird gemeinsam trainiert, bis 
die Pfunde purzeln. Interessierte 
sind jederzeit willkommen, eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Weitere Informationen gibt es 
unter • 0 78 31/74 86.

Fachstelle Sucht bietet 
freie Sprechstunden
Hausach (red/ra). Die Fachstelle 
Sucht bietet fürs Mittlere Kinzigtal 
jede Woche auch zwei Sprechstun-
den im Hausacher Rathaus, die oh-
ne Voranmeldung besucht werden 
können, um die Hemmschwelle so 
niedrig wie möglich zu halten. Wer 
Probleme hat mit Alkohol, Medika-
menten oder mit dem Glücksspiel 
kann hier jeden Montag von 14 bis 
15 Uhr oder jeden Donnerstag von 
16 bis 17 Uhr einfach vorbeikom-
men. Die Sprechstunden finden im 
Dachgeschoss des Rathauses statt, 
das über den Hintereingang zu 
erreichen ist.  

In Kürze

Zum Tag
Name: Bonifatius
Der Hundertjährige 
meint: kalt
Spruch des Tages: 
Mit dem Leben ist es 
wie mit einem Thea-
terstück: Es kommt 
nicht darauf an, wie 
lang es ist, sondern 
wie bunt. (Lucius An-
naeus Seneca)
Der kleine Tipp: 
Schlangengurken 
brauchen im Sommer 
bis zu drei Liter Was-
ser pro Tag!
Heute vor… 90 Jah-
ren wurde das erste 
Fax über den Atlantik 
geschickt.
Küchenzettel: Blau-
beerschmarrn mit Ap-
felmus, dazu Zucker 
und Zimt.
Ä wing Mundart: 
schmutzle = küssen

Donnerstag

5
Juni

Nachrichten-Video zum Thema 
in ORTENAU AKTUELL:

www.mibatv.de | Videocode: 12345

Wolfach/Haslach/Schiltach 
(red/ra). Die Fußball-WM bietet 
den politischen und wirtschaft-
lichen Eliten Brasiliens die ein-
malige Gelegenheit, der Welt das 
strahlende Bild der sechstgröß-
ten Wirtschaftsmacht der Welt 
zu präsentieren.

 Nehme man allerdings die 
Situation der Menschen in 
den Blick, dann bekomme das 
Bild deutliche Kratzer, heißt 
es in einer Pressemitteilung 
der Kinzigtäler Weltläden. Ei-
ne Million brasilianischer Fa-
milien lebe in extremer Armut 
ohne Wasser und Strom. Bil-
dung bleibe Schichten vorbe-
halten, die sich private Schulen 
leisten können. »Das staatliche 
Bildungssystem ist eine Katas-
trophe«, jeder sechste Brasilia-
ner über 14 Jahre sei Analpha-
bet. 

An keinem Ort in dem riesi-
gen Land ist es möglich, Wasser 
aus dem Wasserhahn zu trinken. 
Abwässer landen überall unge-
klärt in Flüssen oder im Meer. 
Angesichts des Versagens der 
korruptionsanfälligen brasili-
anischen Politik benötigen be-
nachteiligte Menschen dringend 

eine Perspektive, um dem Teufel-
kreis aus Armut, fehlender Bil-
dung und Arbeitslosigkeit zu ent-
fliehen. 

Einen wichtigen Baustein da-
zu sehen die Weltläden im fairen 
Handel mit nachhaltig erzeugten 

Produkten: »Er sorgt für Arbeit, 
verlässliches Einkommen und 
die Chance auf Bildung. Weil die 
Menschen aus den vielen wert-
vollen Nicht-Holz-Waldrohstof-
fen hochwertige Körperpflege-
produkte und mehr herstellen, 
werde dadurch auch ein wichti-
ger Beitrag zum Schutz der Re-
genwälder geleistet. 

Neben fair gehandeltem Haut-
pflegeöl bietet das Weltladen-
Sortiment eine Schokoladen-
Kreation aus wild im Regenwald 
gewachsenem Kakao und einen 

aromatischen Fruchtaufstrich 
aus Cupuacu. Außerdem sind 
nun auch Zuckerrohrschnaps, 
aus dem das Modegetränk Cai-
pirinha gemixt wird, und Kaf-

fee aus Brasilien erhältlich. 
Aus Holzresten wird die Ped-
hua-Pfeife, die den offiziellen 
Sound der Fußball-WM, näm-
lich Samba-Töne, liefert.

»In Brasilien läuft nicht alles rund«
Kinzigtäler Weltläden helfen mit fairem Handel der armen Bevölkerung des Weltmeisterschaftslands

Gerhard 
Schrempp: 
»Fairer Handel 
schafft benach-
teiligten Men-
schen eine Pers-
pektive.«

Schellenmarkt
An Pfingsten lockt einer 
der ältesten Märkte auf den 
Fohrenbühl (4. Seite)
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Nun geht’s wieder los. 
Ein Mord im Kinzigtal – 
und Kommissarin Isabel-
la Bahler ermittelt. Wie 
es weitergeht und wer 
der Mörder ist, ist Ihre 
Sache, liebe Leserinnen 
und Leser. Den Start 
schrieb der Hausacher 
Stadtschreiber 2010, 
Christoph W. Bauer. 

Einbach, Einstein, Ein-
satz!«, rief Kommissarin 
Bahler. Ihr Hund blick-

te missmutig auf, nein, mit 
Stabreimen brauchte man ihm 
nicht zu kommen. Neugierig 
schaute er wieder zu den Arbei-
tern, die am Hausacher Klos-
terplatz die große Videowand 
installierten. Ja, es war wieder 
so weit, bald würde der Anpfiff 
zur Fußball-WM erfolgen. 

»Jetzt aber los!«, drängte die 
Kommissarin, doch Einstein 
zeigte keine Reaktion. Erinnerte 
er sich etwa an den Fall, der ihn 
und Bellaballa vor zwei Jahren 
hierhergeführt hatte? Die Kom-
missarin wollte ihn am Hals-
band packen, als ein Flimmern 
auf der Leinwand zu sehen war. 
Dann erschien – die Kommissa-
rin konnte es kaum fassen – ein 
Bild des Tatorts auf der Lein-
wand, das Einbacher Gasthaus! 

Einstein knurrte. Auf der 
Wand war nur das Opfer zu se-
hen, eine Blondine im Blüm-
chenkleid. Isabella Bahler 
schluckte schwer, das geht 
doch nicht mit rechten Dingen 
zu, dachte sie. Einer der Arbei-
ter kam auf sie zu, Bellaballa 
kannte ihn, es war Hermann 
Wackerle. 

Große Hotelpläne
»Guten Morgen, Frau Kom-

missarin!« Abermals knurrte 
Einstein. Wackerle wich einen 
Schritt zurück. Dann starrte 
auch er auf die Leinwand. »Das 
ist doch Regina Kübler«, sagte 
er, »die Schönheitskönigin von 
Einbach. Hat sie es also doch 
ins Fernsehen geschafft. Tja, 
eine gute Schauspielerin ist sie 
ja. Ganz wie ihre Mutter«, lach-
te er plötzlich höhnisch auf. 

»Wie kommt dieses Bild auf 
die Leinwand?«, unterbrach 
die Kommissarin barsch. »Kei-
ne Ahnung. Da müssen Sie 
Freddie fragen, der ist unser 
Techniker.« – »Und wo finde 
ich diesen Freddie?« Wacker-
le antwortete mit einem Ach-
selzucken. Na, das kann ja hei-
ter werden, fluchte Bellaballa 
in sich hinein. Was für ein Tag! 
Dabei hatte sie es schon ge-
ahnt, als sie an den Einsatzort 
gerufen worden war – ein Mord 

im ländlichen Milieu! Das war 
in der Tat wie im Fernsehen, 
Regionalkrimis boomten ja. 

Auch war Einbach zuletzt oft 
in die Schlagzeilen geraten, ein 
großes Hotel sollte dort gebaut 
werden – gegen den Widerstand 
der Einbacher. Wiederholt war 
von einem schwäbischen Hotel-

Mogul namens Franz Reißna-
gel die Rede gewesen. Er wolle 
den Schwarzwald zur touristi-
schen Fantasy-Meile machen 
mit seinen Hotels, hieß es. 

Viele Menschen hatten sich 
mittlerweile auf dem Kloster-
platz eingefunden, alle starrten 
auf die Leinwand, tuschelten. 
»Sorgen Sie dafür, dass das Bild 
verschwindet«, raunte die Kom-
missarin dem Arbeiter zu. Wa-

ckerle nickte, bahn-
te sich einen Weg 
durch die Menge, 
kurze Zeit später 
war Regina Küb-
ler nicht mehr auf 
der Leinwand zu 
sehen. »Wir müs-
sen den Techni-

ker ausfindig machen«, dachte 
Bellaballa mit Blick auf Einstein. 
»Jetzt aber los«, rief sie ihrem 
Hund zu. Der schaute in Richtung 
des Arbeiters. Wollte er ihr damit 
etwas sagen? Als die Kommissa-
rin in Einbach eintraf, war auch 
der Gerichtsmediziner schon 
dort. »Sie ist erdrosselt worden«, 
empfing er Bellaballa.  

»Einbach, Einstein, Einsatz!«
Kommissarin Bellaballa ermittelt wieder: Der vierte Schwarzwald-Fortsetzungskrimi führt ins traute Einbachtal

Schock bei Kommissarin Isabella Bahler: Die ermordete Regina 
Kübler aus dem Einbacher Wirtshaus ist auf der WM-Bildwand 
auf dem Klosterplatz zu sehen. 	 	 Zeichnung:	Stefan	Dinter

Nun	sind	Sie	wieder	an	der	
Reihe.	Schreiben	Sie	die	
zweite	Folge	unseres	Krimis	
(nicht	mehr	als	70	Zeilen	à	
30	Anschläge	oder	ca.	200	
Wörter).	Senden	Sie	Ihren	
Beitrag	bis	spätestens	Mon-
tag,	9.	Juni,	10	Uhr	per	E-Mail	
an	lokales.	kinzigtal@	reiff.
de,	versehen	mit	Ihrer	Adres-
se	und	mit	einem	Pseudo-
nym.	Die	von	Ihnen	geschrie-
bene	Fortsetzung	geht	nur	
unter	dem	Pseudonym	an	
Christoph	W.	Bauer.	Dieser	
sucht	eine	passende	Fortset-

zung	aus,	die	Stefan	Dinter	
aus	Stuttgart	illustriert.

Der	zweite	Teil	erscheint	
am	nächsten	Donnerstag	–	
dann	beginnt	dasselbe	von	
vorn.	Insgesamt	sind	sechs	
Folgen	vorgesehen.	Erst	am	
Schluss	werden	die	Namen	
aller	Autoren	veröffentlicht.

Die	sechste	Folge	kürt	
das	Publikum	bei	einer	öf-
fentlichen	Veranstaltung	
am	Mittwoch,	9.	Juli,	im	Ein-
bacher	Wirtshaus	»Zum	
Hirsch«.	Niemand	schreibt	
für	den	Papierkorb:	Es	wird	

zwar	nur	jeweils	ei-
ne	Folge	in	der	Zei-
tung	veröffentlicht,	
unter	www.bo.de	
sind	aber	alle	mögli-
chen	Fortsetzungen	
im	Internet	zu	fin-
den.	So	kann	sich	je-
der	ein	Bild	davon	machen,	
was	andere	für	Einfälle	hat-
ten,	den	Krimi	weiterzu-
schreiben.	

Alle	veröffentlichten	Auto-
ren	erhalten	eine	Dauerkar-
te	für	den	»Hausacher	Lese-
lenz«.	

Die Spielregeln
S T I C H W O R T  I

Die Personen
Christoph	W.	Bauer	stellt	
zur	ersten	Folge	des	
Fortsetzungskrimis	die	
Personen	vor:
◼ Isabella Bahler:	ge-
nannt	Bellaballa	(ca.	40)	
–	Kommissarin:	dunkle	
Haare,	hat	eine	Vorliebe	
für	Hüte	aller	Art.
◼ Einstein:	Isabella	
Bahlers	Hund,	eine	Mi-
schung	aus	Labrador,	
Berner	Sennenhund	und	
Golden	Retriever.
◼ Regina Kübler:	Das	
Opfer	(ca.	25)	arbeitete	
im	Gasthaus	ihrer	Mutter	
und	sollte	den	Betrieb	ir-
gendwann	übernehmen.
◼ Claudio Lebfroh:	(ca.	
30),	Lebensgefährte	von	
Regina	Kübler;	Besitzer	
mehrerer	Fitness-Studi-
os.	Typ	Latin	Lover;	Faib-
le	für	schnelle	Autos.	Gilt	
als	sehr	eifersüchtig.	
◼ Franziska Kübler:	(ca.	
50	Jahre)	Die	Mutter	des	
Opfers	–	verwitwet.	Be-
sitzerin	eines	Gasthau-
ses.	Gerüchten	zufolge	
hat	sie	ein	Verhältnis	mit	
Franz	Reißnagel.	
◼	Franz Reißnagel: (ca.	
60	Jahre)	–	der	Hotel-Mo-
gul;	weißes,	zurückge-
kämmtes	Haar;	trägt	teu-
re	Anzüge.	
◼ Alfred:	Genannt	»Fred-
die«	(ca.	30),	Ex-Freund	
von	Regina	Kübler.
◼	Hermann Wacker-
le:	Der	Arbeiter	(ca.	50).	
War	einst	mit	dem	ver-
storbenen	Mann	der	
Franziska	Kübler	gut	be-
freundet.

S T I C H W O R T  I I

Nachrichten-Video zum Thema 
in ORTENAU AKTUELL:

www.mibatv.de | Videocode: 15004

Die Gemeinderatssitzung 
am Montag war schon 
fast beendet, als Stefan 
Armbruster mit seiner 
Frage nach der Schranke 
bei der Erzpoche noch 
für ein Aufregerthema 
sorgte, das der Gemein-
derat offensichtlich 
lieber unter dem Deckel 
gehalten hätte.

Von Claudia RamsteineR

Hausach. Zwei unschein-
bare Schrankenflügel am Ein-
gang zum Freilichtmuseum 
Erzpoche sorgen seit einiger 
Zeit für Unmut in der Bevölke-
rung – und am Montag in der 
Gemeinderatssitzung. Stefan 
Armbruster (Freie Wähler) 
brachte das Thema im letzten 
Tagesordnungspunkt »Anfra-
gen aus dem Gemeinderat« auf 
den Tisch. 

Wer weder dort wohnt noch 
den südlichen Friedhofsein-
gang oder die Erzpoche fre-
quentiert, hat von dem Zoff 
vermutlich noch gar nichts 
mitbekommen. Ins Rollen ge-
bracht haben die Sache eini-
ge Anlieger, die sich massiv 
an dem Lärm störten, der von 
den vielen Festen in der Muse-
umsanlage ausging. Die An-
lage mit Bolzplatz, Spielplatz 
und Pergola eignet sich her-
vorragend für Feste, und das 
wurde auch weidlich genutzt. 

Es feierten dort aber nicht 
nur angemeldete Gäste, son-
dern »irgendwelche Chaoten, 
die in den Autoscheinwerfern 
Flutlichtfußball spielten und 
laute Musik laufen ließen«, sag-
te gestern der Vorsitzende der 
Dorfer Erzbrüder Rolf Holderer. 
Die Erzbrüder und die Anwoh-
ner hätten sich gütlich geeinigt 
auf zwei private Feste im Monat 
– als Ausgleich für die festfrei-
en Wintermonate im Juli vier. 
»Das werden wir jetzt so halten 
und im Herbst noch einmal zu-
sammensitzen«, so Holderer.

Die Stadt versuchte dann, 
die wilden Festereien abends 
damit einzudämmen, dass die 

Erzpoche mit der (bereits vor-
handenen) Schranke für Autos 
geschlossen bleibt. Die Crux: 
Dort parken auch Friedhofs-
besucher, die ihre Gräber im 
südlichen Teil des Friedhofs 
haben und dann ihre Pflanzen 
nicht so weit tragen müssen. 

Dies rief den Unmut von 
Udo Prange auf den Plan: »Die 

Schranke ist seit Jahren offen, 
die Friedhofsgänger konnten 
barrierefrei zu ihren Gräbern 
gelangen.« Es könne nicht 
sein, dass, wenn zwei Partei-
en sich streiten, »die Stadt 
eingreift und die Unschuldi-
gen bestraft«. Die Stadt dürfe 
nicht den »Weg des geringsten 
Widerstands« gehen.

Für Rolf Holderer wurde 
»das Thema etwas überzogen«: 
Vor der Schranke sei ja noch 
gut Platz, um ein, zwei Autos 
abzustellen. Bürgermeister 
Manfred Wöhrle betonte, man 
suche nach Lösungen – eine sei 
möglicherweise, die Schranke 
etwas nach hinten zu verlegen, 
damit für die Friedhofsgänger 
davor noch mehr Platz bleibt. 
Es könne aber nicht sein, dass 
jemand auf Kosten der Stadt 
die Schranke abends zu- und 
morgens wieder aufmacht. 

Erst im Herbst im Rat
Frank Breig (CDU) störte 

sich vor allem daran, dass die 
Diskussion jetzt plötzlich öf-
fentlich geführt werde – man 
habe schließlich abgespro-
chen, dass das nichtöffentlich 
bleibt. Da der Gemeinderat die 
endgültige Entscheidung un-
gern dem Technischen Aus-
schuss überlässt und die letz-
te Gemeinderatssitzung vor 
den Ferien vor allem dem Ab-
schied der scheidenden Räte 
gewidmet sein wird, wird sich 
die Lösung des Problems erst 
im Herbst auf der Tagesord-
nung des neuen Gemeinderats 
wiederfinden. 

Wie Rolf Holderer gestern 
auf OT-Anfrage mitteilte, gebe 
es möglicherweise Nachbarn, 
die bereit sind, sich das Auf- 
und Zuschließen der Schran-
ke abends und morgens aufzu-
teilen. 

Unmut über Schranke am Friedhofseingang
Freie Wähler machten in der Gemeinderatssitzung Thema öffentlich, das bisher hinter verschlossenen Türen diskutiert wurde 

Geheimsache

Die	Dorfer	Erzbrüder	haben	die	
Erzpoche	für	Feste	zur	Verfü-
gung	gestellt,	Anwohner	ha-

ben	sich	daran	gestört,	der	Ge-
meinderat	suchte	nach	Lösungen.	
Ein	ganz	normaler	Vorgang,	über	
den	der	Rat	durchaus	sachlich	
streiten	kann.	Natürlich	öffentlich,	
wie	sich	das	für	eine	funktionieren-
de	Demokratie	gehört.	Frank	Breig	
erzürnte	sich	vor	allem	darüber,	
dass	nun	öffentlich	debattiert	wird,	
obwohl	man	doch	Geheimhaltung	
vereinbart	habe.	Ja	geht’s	noch?	
Wenn	das	so	war,	widerspricht	das	klar	der	Gemeinde-
ordnung,	die	die	Öffentlichkeit	der	Gemeinderatssitzun-
gen	bis	auf	wenige	Ausnahmen	vorschreibt.	Es	ist	kaum	
zu	hoffen,	dass	die	drei	Neuen	im	Rat	künftig	allein	für	
mehr	Transparenz	sorgen	werden.	Da	müssen	vor	allem	
die	»Alten«	dringend	umdenken	–	auch	wenn	sich’s	nichtöf-
fentlich	viel	bequemer	diskutieren	lässt.

@  Wie ist Ihre Meinung? Schreiben Sie an
claudia.ramsteiner@reiff.de 	

k O m m e n Ta R

Von Claudia 
RamsteineR

Die Schranke vor dem Frei-
lichtmuseum Erzpoche sorgt 
für Unmut – weil sie auch jene 
ausschließt, die den südlichen 
Eingang des Friedhofs benut-
zen wollen. Foto:	C.	Ramsteiner

Enttäuschung über 
Wahlbeteiligung 

Hausach (ra). Bürgermeis-
ter Manfred Wöhrle dank-
te in der Gemeinderats-
sitzung am Montagabend 
allen Hausachern, die sich 
als Kandidaten für die Ge-
meinderatswahl zur Verfü-
gung gestellt haben. Er ver-
hehlte aber auch nicht seine 
Enttäuschung über  die ge-
ringe Wahlbeteiligung. Gin-
gen 2004 noch 55,02 Prozent 
der Hausacher Wahlberech-
tigten zur Urne, waren es 
vor fünf Jahren noch 54,46 – 
und nun sei man abgestürzt 
auf 49,77 Prozent. »Das ist 
ein alarmierendes Zeichen«, 
sagte Wöhrle. Hausach hat-
te damit die geringste Wahl-
beteiligung im ganzen Kin-
zigtal. 

»Keine Absagen bei 
Berufsinfomesse« 
Hausach (ra). Zuhörer 
Christoph Lehmann stör-
te sich daran, dass es offen-
bar bei der Berufsinfomesse 
Absagen an teilnahmewilli-
ge Firmen aus Platzgründen 
gegeben habe? Hätte man 
den Platz nicht auf die Aulas 
der Schulen ausweiten kön-
nen?, fragte er und bat da-
rum, sich darüber Gedan-
ken zu machen – schließlich 
sei jeder Ausbildungsplatz 
wichtig. Hauptamtsleiterin 
Viktoria Malek entgegnete, 
dass vor allem weiter ent-
fernte Firmen eine Absage 
bekamen – und dass man die 
Messe nicht unendlich aus-
weiten wolle, damit noch 
sinnvolle Gespräche mög-
lich seien. Es werde aber be-
reits diskutiert, ob die Grö-
ße der einzelnen Stände 
etwas eingedämmt werden 
könnte, damit bei der Be-
rufsinfomesse in der Stadt-
halle mehr Firmen Platz 
fänden. 

Stadt Hausach war 
»voll im Recht« 
Hausach (ra). Im Normen-
kontrollverfahren, das  Udo 
Ressel in Sachen Bebauungs-
plan Kreuzberg gegen die 
Stadt Hausach angestrengt 
hatte, habe die Stadt Hausach 
»vollinhaltlich Recht bekom-
men«, verkündete Bürger-
meister Manfred Wöhrle in 
der Gemeinderatssitzung am 
Montag. Das Urteil sei seit 15. 
Mai rechtskräftig. 

Gutachterausschuss 
wieder komplett
Hausach (ra). Der bisher für 
den Gutachterausschuss be-
stellte Mitarbeiter des Fi-
nanzamts, Robert Heiden, 
scheidet Ende Juli aus dem 
aktiven Dienst aus. Für die 
Wertermittlung erforderli-
cher Daten sei ein Bedienste-
ter der zuständigen Finanz-
behörde mit Erfahrung in der 
steuerlichen Bewertung von 
Grundstücken als Gutach-
ter hinzuzuziehen, erläuterte 
Bauamtsleiter Hermann-Jo-
sef Keller am Montag in der 
Gemeinderatssitzung. Die Fi-
nanzverwaltung hatte für 
die Festlegung der Boden-
richtwerte Brigitte Hippler 
als neues Mitglied und als de-
ren Stellvertreter Ewald Jo-
nath vorgeschlagen. Robert 
Heiden hatte sich bereit er-
klärt, weiterhin als sachkun-
diger Bürger zur Verfügung 
zu stehen. Der Gemeinderat 
stimmte dem einmütig zu.

G e m e I n d e R a T
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